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Offene Drohung Australiens an England
Wenn England nicht helfen kann, werden wie uns den USA anfchlietzen

Australien hat nach einem Bericht von „Tokio
Ritschi Nitschi " ultimativ Hilfe von England
gefordert. Wie eine in Buenos Aires vor¬
liegende Meldung aus Canberra gesage , werde
Australien im Falle des Versagens englischer
Hilfe eigene Wege gehen und sich den USA
anfchlietzen.

Australien habe bisher England mit allen
Mitteln geholfen, heißt es in der Meldung
weiter , es sehe sich aber zu weiterer Hilfe nicht
verpflichtet , falls Englands Gegenleistung aus¬
bleibe.

Hierzu schreibt „ Tokio Nitschi Nitschi "
, seit

den schweren australischen Verlusten aus dem
Balkan und in Nordasrika sei die ablehnende
Stimmung gegen England in Australien ge¬
wachsen. Heute sei man in Canberra geteilter
Meinung, ob Australien weiterhin für England
bluten oder den Anschluß an die USA suchen
solle. Angesichts der Tatsache, daß der Süd¬
pazifik vollkommen unvorbereitet sei gegen
einen japanischenAngriff, bleibe für Australien
kaum eine andere Wahl, als sich in den USA
nach Hilfe umzusehen. Bereits sei ja die Tat¬
sache zu verzeichnen , daß Canberra und
Washington ein militärisches Abkommen ge¬
troffen hätten und daß der Kriegshafen Port
Darwin der USA -Flotte zur Verfügung gestellt
sei . Eine Anlehnung Australiens an die USA
würde den Zusammenbruchdes britischen Welt¬
reiches bedeuten.

Empörung der gesamten
mrttralisOen Vreffe

Genf, 17. Januar.
Die Londoner „Times " und „Daily Tele¬

graph " geben auch am Donnerstag in längeren
Auszüge australischePressestimmen wieder, aus
denen die Verärgerung Australiens über die
britische Kriegführung in Ostasien spricht.

„ Melbourne Herald" schreibt (nach „Times ")
in einem Leitartikel, Australien müsse mit dem
Fall Singapurs rechnen und sich selbst „auf die
Hammerschläge dieses Krieges" vorbereiten. Die
Australier dächten nicht daran , sich den Ge¬
fahren des Krieges zu entziehen, jedoch hätten
sie ein Recht auf die Versicherung, daß man
nicht auch ihre eigene Sicherheit in Gefahr
bringe. Es sei unmöglich, sich der Erkenntnis
zu verschließen , daß die schwache und mangel¬
hafte Vorbereitung der Empireverteidigung im
Pazifik auf die Fehler zurückzuführen sei , die
die britischen Empire -Strategen aus Un¬
kenntnis und Voreingenommenheit heraus be¬
gangen hätten . Dafür zahle jetzt nicht nur
England, sondern das ganze Empire einen
hohen Preis . Australien sei berechtigt, zu er¬
fahren, welche Schritte man zu unternehmen
gedenke. Es wünsche nichts weiter, als daß
seine Stimme gehört werde.

36 Schiffeversenkt . 78 gekapert
Das Ergebnis der Flottenoperationen

im Pazifik
Tokio . 16. Januar.

Das Hauptquartier der Marine meldet über
das Ergebnis der japanischen Flottenopera¬
tionen im Pazifik bis einschließlich 10. Januar.

Die Flotte versenkte 30 feindliche Schiffe mit
insgesamt 192000 BRT und kaperte 78 weitere
Schiffe mit insgesamt 171000 BRT . Hierbei
entfallen auf U -Boote 20 Schiffe mit 132 000
Bruttoregistertonnen, auf die Luftschiffe zehn
Schiife mit 57000 BRT.

Die japanischen Verluste belaufen sich aus
insgesamt elf Schiffe mit 46000 BRT.

GrakEiano ehrt UrsgarnsSek -err
Budapest, 16. Januar.

Der italienische Außenminister Graf Eiano
legte am Freitagmittag an dem ungarischen
Ehrenmal und auf dem italienischen Helden¬
friedhof Kränze nieder. Mittags empfing er
die Mitglieder der ungarischen Regierung in
den Räumen der hiesigen italienischen Gesandt¬
schaft.

Vas können-« USAkm?
Von unserem ständigen Marinemitarbeiter Konteradmiral Gadow

Seit sich die übliche Geheimhaltung über den
Stand aller Kriegsrüstungen gelegt hat , sieht
man die amerikanische Admiralität immer
wieder bemüht, mit möglichst imponierenden
Zahlen die Fortschritte ihres Bauprogramms
der Welt vor Augen zu halten, vor allem natür¬
lich Japan zum Zwecke der Einschüchterung, mit
dem bekannten negativen Erfolg. Da wurde
— parallel zur Jnbaugabe von angeblich 1153
Handelsschiffenvon 12 Millionen Tonnen Trag¬
fähigkeit oder rund 8 Millionen Bruttoregister¬
tonnen — von Ausbau und Neueinrichtung
zahlloser Werften berichtet, ohne zu sagen, wo¬
her Baustoffe, Maschinen, Techniker und ge¬
lernte Arbeiter in so kurzer Zeit kommen sollen.
Dollar- , Schiffs- und Tonnagezahlen werden
möglichst undurchsichtig abwechselnd angeboten.
So verkündete das Marinedepartement am 16.
September 1941, daß die Aufträge für 2831
Schiffe vergeben feien und daß 406 Millionen

Säumer Welles föllchl Tallachen
Verlogene Rede ans der Konferenz in Rio

Berlin , 16. Januar.
Unterstaatssekretär Summer Westes hat die

Konferenz von Rio de Janeiro mit einer Rede
eröffnê die an den Absichten der USA nicht
den mindesten Zweifel läßt . Gerade daher
spricht Reuter hingerissen von einem „er¬
greifenden Appell" . Sumner Weites machte sich,
wie es in dem Reuterbericht heißt, über das
Eingeständnis friedlicher Absichten den süd¬
amerikanischen Ländern gegenüber, die von
Deutschland und Japan vorgebracht werden,
lustig und sagte: „Wir wissen sehr wohl, daß
das . einzige Ziel dieser verbrecherischen Partner
die Eroberung des Erdballs ist , ferner der
Raub der Besitzungen eines jeden von uns
und die Unterwerfung freier Männer und
Frauen in die Sklaverei." Die natürliche
Partnerschaft der südamerikanischen Staaten
mit Europa und Japan , die von jeher die besten
Beziehungen unter diesen Staatengruppen
sicherte , wird planmäßig zerstört. Und für die
Zerstörung der Grundlagen ihrer Existenz er¬
halten die iberoamerikanischen Nationen zum
Ausgleich die albernen HetzphrasenRoosevelts.
Welles erörterte dann die Maßnahmen, die be¬
reits einige der südamerikanischen Republiken
ergrifft» haben, indem sie die Handels¬
beziehungen zu den Achsenmächten abbrachen—
Welles erwähnte natürlich nicht , daß dieserAb¬

bruch lediglich ein Ergebnis der britischen
Blockade und des brutalen Drucks von
Washington ist — und sagte: „Es ist von
äußerster Bedeutung, daß diese Maßnahmen
erweitert werden, so daß sie alle geschäftlichen
und . finnanziellen Beziehungen innerhalb der
Hemisphäre unterbinden , da sie von direktem
Vorteil für die Aggressoren oder von Nachteil
für die Verteidigung der Hemisphäre wären.

Die USA seien bereit, überall dort finanzielle
und technische Hilfe zu leisten , wo diese not¬
wendig sei , um Schädigungen der inneren
Wirtschaft einer jeden Republik zu beheben, die
sich aus der Kontrolle oder den Einschränkungen
wirtschaftlicher Beziehungen, die für die ge¬
meinsame Verteidigung schädlich seien , entstehen
könnten. Die USA versprechen „ finanzielle und
technische Hilfe"

, eine Hilfe also , die die Ab¬
hängigkeit der südamerikanischen Staaten nur
erhöht. Auf die Verstärkung der Abhängigkeit
kommt es allerdings Herrn Roosevelt gerade
an . Südamerika soll dem Diktat Washingtons
mit allen Mitteln gefügig gemacht werden. Was
die Vereinigten Staaten nicht können und auch
gar nicht wollen, ist , den südamerkanischen Re¬
publiken den europäischen Absatzmarkt zu er¬
setzen . Die Trennung von Europa bedeutet den
wirtschaftlichen und nationalen Ruin Süd¬
amerikas.

Veitensprengen-enVrütkendamm vonSingapur
Die Irrkeffeftung damit von jeder WafferzuMr abgeschnitten
Tokio , 16 . Januar.

Frontberichte aus dem malayischen Gebiet
besagen , daß die Engländer bereits Vorberei¬
tungen getroffen haben, um den Brückendamm,
ber die malayische Halbinsel mit der Insel
Singapur verbindet, in die Luft zu sprengen.
Damit würde jedoch die lebenswichtige Wasser¬
leitung aus Johur , die Singapur mit Trink¬
wasser versorgt und über den Damm führt,
steichfalls zerstört. Die britischen Behörden in
Singapur ständen damit zugleich vor der un¬
löslichen Aufgabe, die Wasserversorgung von
iast einer Million Menschen anderweitig zu
regeln . Die inmitten der Insel Singapur an¬
belegten Wasservorratsbehälter dürften nur eme
begrenzte Zeit zur Deckung des dringendsten
Bedarfes ausreichen. Als erste einschneidende
Maßnahme wurde daher bekanntlich schon vor
Mehreren Tagen eine weitgehende Rationierung
des Wassers für Singapur vorgenommen. Ganz
abgesehen von der militärischen Entwickelung
würde der Fall Singapurs schon angesichts
dieses Wasserproblems lediglich eine Frage der
Zeit sein . Vor allem dann , wenn die jetzigen
Vorratsbehälter auch noch durch Bomben¬
angriffe zerstört werden.

Flucht aus der Gkadt begmnk
Ihr Fall nur eine Frage der Zeit

Schanghai. 16. Januar.
Ein indischer Postbeamter, der am 13. Januar

aus Singapur nach Kuala Lumpur kam , schil¬

derte, „Central Preß " zufolge, die kritische Lage
Singapurs : Infolge der dauernden japanischen
Luftangriffe seien schwere Verwüstungen in
Singapur angerichtetworden. An vielen Stellen
der Stadt seien Feuer ausgebrochen. Singapurs
Wasserfront sei schwer beschädigt , die Zoll¬
gebäude seien zerstört

Ein großer Teil der Bevölkerung Singapurs
sei ins Gebirge geflüchtet , während andererseits
viele aus dem Südteil der malayischen Halb¬
insel ansässigen Bewohner sich fluchtartig auf
den Weg nach Singapur befänden. Etwa 20000
britische Flüchtlinge hätte man in Zelten unter¬
gebrächt . Es zeigten sich bereits die ersten Un¬
ruheanzeichen infolge der ständig steigenden
Preise . Jeder fühle, daß der Fall Singapurs
nur eine Frage der Zeit sei.

Vierter TageS-Lustangriff
aut Singapur

Tokio , 16. Januar.
Starke Verbände der japanischen Luftwaffe

griffen gestern , wie das Kaiserliche Haupt¬
quartier bekanntgibt, die Jnselfestung Singapur
zum Viertenmal am Tage an und erzielten da¬
bei große Erfolge gegen zahlreiche militärische
Einrichtungen. Eine weitere Gruppe griff den
Flugplatz Tengeh bet Singapur an und zer¬
störte sieben feindliche Bomber vom Buffalo-
Typ am Boden. Japanische Jäger schossen
außerdem im Luftkampf über Singapur sieben
feindliche Buffalo - Bomber ohne eigene Ver¬
luste ab.

Raitz einer halben Stunde
der fünfte

Tokio , 17. Januar.
Wie das kaiserliche Hauptquartier mittelt,

führten große Formationen von Armeebombern
am Donnerstagmittag den fünften Tages¬
angriss auf Singapur , und zwar auf die Flug¬
plätze Sembawan und Tengah sowie auf mili¬
tärische Ziele bei Endau an der Ostküste des
Staates Johur durch . In Endau wurde ein
großer Brand verursacht und im Hafen liegende
Schiffe angegriffen. Acht Buffalo -Bomber und
ein Aufklärer wurden abgeschossen . Zwei japa¬
nische Maschinen waren zu einer Notlandung
gezwungen, allerdings glücklicherweise auf be¬
reits von japanischen Streitkräften besetztem
Gebiet.

Bei den letzten zwei Luftangriffen sind ins¬
gesamt 18 britische Flugzeuge in der Luft ab-
geschosftn und sieben am Boden zerstört
worden.

Rener Vrtten -Vokschaster
Me Moskau

Genf, 17. Januar.
Reuter meldet amtlich, daß Sir Archiv ald

Clark - Kerr, der augenblicklich britischer Bot¬
schafter in Tschungking ist, Nachfolger von Sir
Stafford Cripps als britischer Botschafter in
der UdSSR werden wird.

Dollar für den Ausbau von Werften bezahlt
wurden. Eine amtliche Liste spricht von 968
Schiffen aller Klassen und 193 Hilfsschiffen für
Doppelflotte, ferner sollen 81 Frachtschiffe noch
umgebaut werden. Im Bau feien tatsächlich 17
Schlachtschiffe , 6 Schlachtkreuzer , 40 Leichte
Kreuzer, 74 U-Boote, 197 Zerstörer und 59
Minenräumboote , 43 große und 73 kleine U-

' Bootjäger und 17 schwimmende Werkstätten.
Man wird nicht fehlgehen, wenn man bei
vielem hiervon „ in Bau gegeben " für „ in Bau
befindlich" fetzt.

Bei alledem ist natürlich auch viel inzwischen
erreicht worden, da man ja schon feit 1938 rüstet,
jedoch hält sich der Zuwachs in Grenzen, wie
eine Meldung vom 13. September 1941 besagt.
Hiernach benutzt sich die Gesamtzahl der
größeren Einheiten auf 19 Schlachtschiffe , 8
Flugzeugträger , 16 Schwere Kreuzer, 16 Leichte
Kreuzer, 180 Zerstörer und 106 U-Boote. Dazu
kommen die etwa 300 Fahrzeuge der Küsten-
wache (coast guard) , darunter Kanonenboote
von 2000 Tonnen mit sechs und mehr Geschützen,
weitem Aktionsradius und teilweise Bordflug¬
zeugen. Die vorstehenden Zahlen, soweit sie
nicht auch noch frisiert sind , bieten wenigstens
einen Anhalt . Danach haben sich die bisherigen
15 Schlachtschiffe um vier vermehrt, jedoch
scheiden die drei ältesten, die noch aus dem
Jahre 1912 stammen, Wohl praktisch aus . Nach¬
dem sieben davon bei Hawai versenkt oder außer
Gefecht gesetzt wurden , ohne bei dem Zustand
der bombardierten Anlagen in Pearl Harüour
Aussicht auf baldige Wiederherstellung zu
haben, bleiben nur neun moderne in Kampf¬
bereitschaft . Bei den Flugzeugträgern ist der
Bestand unverändert , von den Kreuzern fehlen
acht, so daß 24 verfügbar sind . Der Abgang bei
den Zerstörern und U -Booten <5 bzw . 16) hält
sich in erträglichen Grenzen. Für alle größeren
amerikanischen Kriegsschiffe , die ja sämtlich für
ozeanische Reichweiten bestimmt sind , gilt ein
beträchtlicher Aktionsradius , der bei den
Schlachtschiffen um 10 000 Seemeilen, bet den
Kreuzern um 14 000 Seemeilen liegen soll.

Die Frage ist nun und hat wahrscheinlich den
Kernpunkt der Konferenzen Ehurchill-Roosevelt
gebildet, was mit dieser einigermaßen gerupften
Seemacht anzusangen ist, um den Krieg aus
zwei Ozeanen zu führen . Für den Stillen Ozean
ist das Bild einigermaßen klar . Der Angriff
auf Japan über die 4780 Seemeilen San
Francisco —Yokohama hinweg war schlechter¬
dings an die Unversehrtheit von Hawai ge¬
bunden, von wo aus die Fahrstrecke sich aus
3390 Seemeilen ermäßigte. Rechnete man auf
die Brauchbarkeit von Manila , so betrug die
Fahrstrecke Hawai—Manila 4760 Seemeilen,
von San Francisco aus 6200 Seemeilen. Dieser
Weg war aus Kriegsfahrt keineswegs in gleich¬
mäßigem, brennstofssparendemMarschtempozu¬
rückzulegen , sondern unter ständiger Alarm¬
bereitschaft, das heißt mit vollüeheitzten Kesseln,
und nicht aus geradem Kurse, sondern in der
üblichen Zickzackweise unter beständiger U-Boot-
sicherung durch Zerstörer und bei Flugwetter
durch Flugzeuge, ferner bei Sturm und Gegen¬
wind. Selbst unter Hinzunahme des unver¬
sehrten Stützpunktes Hawai war also die Mit¬
nahme eines bedeutsamen Trosses von Vor¬
rats - , Brennstoff- und Werkstattschiffen erforder¬
lich. Wollte man unterwegs Brennstoff- und
andere Vorräte ergänzen, so boten sich die
Zwischenstützpunkte der Midway-, Wake - und
Guaminseln mit ihren Ankerplätzen dar. Auch
diese sind verloren, der Zielpunkt Manila mit
ihnen, die Fahrt über den Mittelpazifik also

Zusammenkunft der
Sberbesehlshadec der Wolken

Deutschlands und Italiens
Berlin , 16. Januar.

Am 14. und 15. Januar fand in Garmisch
eine Zusammenkunft zwischen dem Oberbefehls¬
haber der deutschen Kriegsmarine, Großadmiral
Raeder, und Seiner Exzellenz dem Flotten¬
admiral Riccardi , dem Unterstaatssekretär und
Admiralstaüschef der königlich italienischen
Kriegsmarine statt. Im Lause der in kamerad¬
schaftlichem Geiste geführten Besprechungen
zwischen den beiden Oberbefehlshabern wurde
die vollständige Uebereinstimmung in der
weiteren operativen Zusammenarbeit der beiden
Kriegsmarinen zur Erringung des Endsieges
über den gemeinsamne Feind sestgestellt.



Nicht mehr möglich . Für die südliche Route mit
den Inseln Viani, Johnston , den Gilbert- und
Phönixinseln oder Howland und Baker nachTutuila auf Samoa und von dort weiter nach
Australien und Singapur gilt ähnliches, die
Entfernungen und Umstände sind fast dieselben,nur daß vielleicht auf dieser Strecke die japa¬
nische Bedrohung durch U-Boote und Flug¬
zeugträger weniger -stark ist, aber auch hier
fehlen die Stützpunkte, und selbst wenn Austra¬lien oder Neu-Guinea erreicht wird , findet die
Schlachtflotte keine Docks vor, die in tropischen
Gewässern zur Bodenreintgung der von
Pflanzen bewachsenen Schiffe unentbehrlich
sind . Was aber den Zielpunkt dieser Route
betrifft, Singapur , so ist die Aussicht , dort noch
Quartier beziehen zu können , auch nicht mehr
vielversprechend. So bleibt nur die Nordroute
über die Meuten nach Kamtschatka und Petro-
pawlowst, aber kaum für einen Flottenmarsch,
sondern höchstens für Handstreiche . Damit wird
aber auch das eigentliche Bild klar.

Nachdem sich herausgestellt hat , daß die japa¬
nische Luftwaffe (neben den „ Sonder -U-
Booten " ) der Träger des Erfolges in Hawai,
auf den Philippinen und der Bucht von Thai¬
land war und allen weiteren Kampfhandlungen
den Weg bahnte, ist offenbar die Aufgabe da¬
hingestellt, wenn man sie überhaupt für möglich
hält , zunächst die örtliche japanische Luftherr¬
schaft zu brechen und die amerikanische an ihre
Stelle zu setzen , wenn man hoffen will, die
verlorenen Stellungen anschließend mit Flotte
und Heeresmacht zurückzuerobern. Das kann
mit Fernbombern ohne Jagdschutz nicht ge¬
schehen, also müssen Flugzeugträger und Jäger
heran . Solche Schiffe bedürfen eines kräftigen
Geleites, es bildet sich also wieder ein größeres
Angrifssobjekt für japanischeFlugzeuge und U --
Boote bzw . für die japanische Schlachtflotte,
und nur unter Verlusten kann ein Ziel zwischen
Port Darwin oder Surabaya erreicht werden.
Vielleicht bietet die Evakuierung der Reste der
USA -Flugzeuge von den Philippinen und der
englischen aus Malaha , Singapur und Borneo
nach Niederländisch-Jndien einen Anhalt für
das zunächst Geplante, einen Luftschwerpunkt
auf Sumatra oder Java zu errichten, um
überhaupt erst einmal wieder Fuß zu fasten.
Das kleine Niederländisch-Jndien , das schon
Zerstörer, U -Boote und Flugzeuge für Singapur
abgeben mußte, wäre damit zum Asyl der
beiden Großmächte geworden, die seinen Schutz
angeblich in die Hand genommen haben.
Uebrigens wäre damit immer noch keine eigent¬
liche Angrtsfskraft gewonnen.

So scheinen die Möglichkeiten der USA , an
der Lage im Pazifik etwas grundsätzlich zu
ändern , mindestens zur Zeit äußerst beschränkt,
und Churchill wird sich in Washington zwischen
dem Wunsch , für Singapur Ersatz und für den
Atlantik Verstärkung oder Hilfeleistung zu be¬
stürmen , hin und her bemüht haben. Die Ent¬
scheidung , nach welcher Seite und wann die
USA mit ihren herabgesetzten Mitteln ein¬
greisen sollen , wird jedenfalls in kühler Berech¬
nung in Washington gefaßt und kaum übereilt
werden.

SowßeMche Kavallerie reittos vernichtet
Wettere Erfolge linkerer Luftwaffe im Schwarzen Meer

Aus dem Führerhauptquartier , 16. Januar.
Das OberkommandoderWehrmachtgibt bekannt:

Im mittleren und nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront dauern die Kämpfe
an . Beim Angriff gegen starke feindliche
Kavallerie im mittleren Frontabschnitt nahm
ein deutsches Jnfanteriebataillon am 14. Januar
nach harten Kämpfen eine wichtige Ortschaft
und erbeutete zehn Geschütze, zahlreiche
Maschinengewehre, Granatwerfer , Hundertevon
Gewehren und 85V Pferde. Der Feind ließ mehr
als 1309 Tote zurück.

Durch unsere Luftangriffe auf Schiffsziele
bei Feodosia undKertfch wurde ein
Transporter von 15M BRT versenkt , ein
größerer Transporter und ein Zerstörer schwer
beschädigt.

Im Westfahrwasserdes Weißen Meeres
wurde ein Eisbrecher der Stalin -Klasse
durch mehrere Bombenvolltresfer schwer be¬
schädigt.

In der Nacht zum 16. Januar griffen Kampf¬
flugzeuge Hafenanlagen an der englischen

Ostküste an und erzielten mehrere Volltreffer in
einer großen Hochofenanlage.

In Nordafrika setzte der Feind die Be¬
schießung der deutsch -italienischen Stützpunkte
im Raum von Sollum durch Land- und See
streitkräfte fort. In der westlichen Cyrenaika
keine wesentlichen Kampfhandlungen. Deutsche
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffen
britische Kraftfahrzeugkolonnen und Flugplätze
in der Cyrenaika, sowie Zeltlager bei Marsa
Matruk an.

Die Luftangriffe auf britische Flugplätze und
Verteidigungsanlagen aus der Insel Malta
wurden bei Tag und Nacht wirksam fortgesetzt.

Deutsche Transportflugzeuge schossen am
13. Januar über dem Mittelmeer zwei an¬
greifende britische Zerstörerflugzeuge ab.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht
Emden und weitere Orte im norddeutschen
Küstengebiet an. Die
Verluste an Toten und
greifenden britischen
geschossen.

Zivilbevölkerung hatte
verletzten. Drei der an-
Bomber wurden ab-

EiOenlaubteäger Graf Erbo
v. Hagenett starb den Heldentod

Berlin , 16. Januar.
Einer unserer kühnsten und erfolgreichsten

Jagdflieger , Träger des Eichenlaubes zum
Ritterkreuz, Oberleutnant Graf Kageneck,
Gruppenkommandeur in einemJagdgeschwader,
hat in Erfüllung seiner soldatischen Lebens am
12. Januar den Heldentod gefunden. Er ist
einer schweren Verwundung , die er am 28 . De¬
zember erhalten hatte, in einem Lazarett er¬
legen.

Oberleutnant Erbo von Kageneck wurde am
2. April 1918 in Bonn als Sohn eines General¬
majors geboren und war nach Besuch des
Gymnasiums in Trier und in Rheinsbach bei
Bonn , wo er 1936 das Reifezeugnis erlangte,
in Heller Begeisterung für die Fliegerei als
Fahnenjunker in die Luftwaffe eingetreten. Er
wurde als Flugzeugführer ausgebildet und
bereits 1937 als Fähnrich versetzt , am 13. Sep¬
tember 1938 zum Oberfähnrich und am 8. No¬
vember 1938 zum Leutnant befördert. Nachdem
er verwundet und mit dem Eisernen Kreuz
I . Klasse ausgezeichnet worden war , wurde er
am 1 . August 1940 Oberleutnant . Ins Feld
zurückgekehrt , wurde er im September 1940
mit der Führung einer Jagdstaffel beauftragt
und am 23 . Oktober des gleichen Jahres zum
Staffelkapitän ernannt . Nach 30 Abschüssen,
die er in harten Luftkämpfen im Westen , im
Mittelmeerraum , im Südosten und im Ostfeld¬
zug erzielt hatte, verlieh ihm am 30 . Juli 1941
der Führer und Oberste Befehlshaber der

SchwereAerftörungea uadVrönde inMatta
Auch Alexandria von deutschenFlugzeugen wirksambombardiert

Rom , 16 . Januar.
Der italienische Wehrmachtbericht hat folgenden

Wortlaut:
Die Kümpfe tm Gebiet von Sollum - Halsaya

gehen weiter.
Beiderseitige ArttllertetSttgkett in der Weft-

Cyrenaika.
Zahlreiche Unternehmungen der italienisch-deutschen

Lustwasse fügten dem Feind gestern erhebliche Ver¬
luste zu : Marschkolonnen und Truppenanfammlungen
wurden mit MG -Feuer belegt und zersprengt, viele
Panzer , und Kraftwagen getrosten und zerstört,

mehrere Flugzeuge am Boden in Brand gefetzt oder
beschädigt und drei Hurrikane abgcschosscn . Die Zer-
störungsangrisfe aus die Häfen und Flugplätze von
Malta wurden gleichsalls fortgesetzt.

Vor Anker liegende Schiffe wurden angegriffen
und getroffen. Batterien erhielten Volltreffer. Außer¬
dem wurden durch die Bombenflugzeuge der Achse
Zerstörungen und Brände von ungeheurem Ausmaß
verursacht.

Bet Fernslugunternehmungen im mittleren und öst¬
lichen Mittelmcer bombardierten deutsche Kampfflug¬
zeuge die militärischen Ziele des Hafens von
Alexandria.

Wehrmacht das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Im Einsatz gegen die stark geschützten
britischen Flughäfen auf der Insel Malta ist
er seiner Staffel ein heldenhaftes Vorbild ge¬
wesen . Am 26 . Oktober 1941 war ihm für seine
weiteren großen Erfolge, nachdem er zum
Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader
ernannt worden war , in dankbarer Würdigung
seines heldenhaften Einsatzes im Kamps für die
Zukunft unseres Volkes anläßlich seines
65 . Luftsteges als 39 . Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen worden. Insgesamt
hat er 67 Gegner zum Absturz gebracht.

Mit Oberleutnant Graf von Kageneck , dem
im Alter von 23 Jahren eine der höchsten Ehren
zuteil geworden ist, die die deutsche Wehrmacht
zu vergeben hat, ist einer unserer Jagdflieger
gefallen , der die große Tradition unserer Flie¬
gerhelden des Weltkrieges fortgesetzt und er¬
füllt hat. Sein Soldaten - und Fliegerleben und
fein Heldentod werden in der Geschichte deut¬
schen Heldentums weiterleben und für alle Zu¬
kunft Vorbild und Ansporn bleiben.

Eichenlaub mtt Schwertern
kür KorvettenkapitänKretschmer

Aus dem Führerhauptquartier , 16. Januar.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmachthat dem KorvettenkapitänKretschmer
in Anerkennung seiner hervorragenden Lei¬
stungen als fünften Offizier der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Korvettenkapitän Kretschmer hat als Kom¬
mandant eines Unterseebootes — wie im Be¬
richt des Oberkommandos der Wehrmacht vom
25 . April mitgeteilt wurde — drei feindliche
Zerstörer und 313 611 Tonnen feindlichen
Schiffsraum , darunter drei Hilfskreuzer, ver¬
senkt.

Neue RitterkeeuzteSger
Berlin , 16 . Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberleutnant Freiherr von Ma-
lapert gen . von Neufville,Staffelapitän
in einem Sturzkampfgeschwader, Oberleutnant
Rudel, Flugzeugführer in einem Sturz-
kampfgeschwader.

«LirurKm «imrLi- vis grske Versuchung
Lins Skttrs

Hoch im einsamen Gebirg schreitet ein Mann
über oen Jochweg zu Tal . Er ist kein Bauer
and auch lein Stadtmensch; em Schreiber viel¬
leicht oder sonst einer von denen, d,e in den
Büros arbeiten . Er befindet sich auf einem
wichtigen Botengang : Ueber einigen Hausern
seines Heimatdorfes war eine Lawine nieder-
zegangen und mehrere Bewohner waren schwer
serletzt worden. Da hatte er sich erboten, aus
ser kleinen Stadt jenseits des Gebirg.skammes
- inen Arzt zu holen, denn die Lawine hatte
» ich die Telephonleitungen zerrissen.

Der Mann stapft unter ersichtlicher Anstren¬
gung durch den Schnee . Seit Menschengedenken
hat es nicht so viel Schnee gegeben . Neben lbm
ichreitet sein Hund, ein kräftiger Schäferhund.
Beide sind müde; man sieht es ihnen an. Kein
Wunder, der Aufstieg auf der anderen Seite
hatte es in sich gehabt. , ,

Es fängt wieder an zu schneien . Immer
Sichter fallen die Flocken , wie lebendige
Schmetterlingswesen, wie Tüchlein, die sich im
Flug entsalten und aus der Erde breiten.

Die Sonne steht ihnen entgegen und ist schon
aahe an den Felsen am Rand des Blickfeldes.
Eine Zeitlang noch ist sie ein roter Kupferball,
sehr nah scheinbar, daß man sie mrt der Hand
hätte ansasten können Dann wird ste bleicher
und sinkt auf einmal schnell weg wie e,n Er¬
trinkender. Doch nun erglühen die Fels - und
Schneezinnen in einem zarten Rosa. Die Berg¬
welt steht wie ein aus Sehnsucht und Traum
gewirktes Wunder da. Dann legen sich, als die
kosmische Glutmaste hinter den Bergen . noch
tiefer heruntergeschwebt ist , violette Tmten
oarüber, und ungeheure lohnende Schwaden
scheinen aufzusteigen, als rauchten Zyklopen-
sssen gen Himmel. . ^Der Mann läßt sich weder , um einen Wimver-
blick zu schauen , und auch um zu rasten. Der
Hund legt sich sogleich neben ihn bin. —

Wie wohlig sitzt es sich auf dem weichen
Schnee . Unaufhörlich schweben die Flocken , wie
von unsichtbaren Fäden an den ihnen be¬
stimmten Platz gezogen , hernieder Bald haben
sie seinen Körper bedeckt. Er schließt die Augen,
und weiß es nicht . Der Hund steht einmal auf.
schüttelt sich , gähnt und legt sich wieder, leite
knurrend, neben den Herrn.

Eine unendlich wohltuende Ruhe und Müdig¬
keit breitet sich im Körper des Mannes . Sem
Denken verengt sich . Er liegt wre im Vor¬
stadium der Narkose . Er ist plötzlich ein König.
Wie bedeutungslos scheinen ihm jetzt die

kleinen und großen Sorgen des Alltags. Wie
komisch geradezu ist die Sucht der Menschen,
zu rennen, sich abzuhetzen , auf der Jagd nach
dem Glück , nach dem Erfolg. Wie lächerlich ist
ihre Einbildung , daß sie überhaupt etwas tun
könnten. Sie können nichts tun . Sie werden
vom Schicksal wie Marionetten an unsichtbaren
Fäden geführt. Das Seil , an dem sie zappeln,
ist lang , doch unzerreißbar . So sinnt er . . .

Wie ein großes, in einem Blick und Augen¬
blick überschaubares Panorama liegt sein Leben
vor ihm, durchsichtig , und auch sein eigenes
Wesen mit allen Schwächen und Fehlern . Er
erkennt, weshalb er so oft den falschen Weg
gegangen, und findet es kinderleicht , es m Zu¬
kunft bester zu machen . Aber es will ihn
dünken , dies Leben sei nicht wert gewesen , ge¬
lebt worden zu sein ; es sei auch nicht der Mühe
wert, es weiterzuwandern.

Wie eine schmerzlich -verführerische Blume
blüht in jedem Menschenherzen neben dem
sieghaften Trieb zum Leben die Sehnsucht nach
dem Tod. Wäre jetzt nicht die rechte Gelegen¬
heit, geht es ihm halbbewußt durch den Kopf,
sich aus halbwegs unauffällige Weise davon¬
zustehlen ? Er braucht nur uegen zu bleiben
und er wird erfrieren in der Nacht . Kann der
Tod leichter sein ? Er fühlt ihn in der Ferne,
obwohl er ihn noch nicht offen vor sich zu
nennen wagt . Er nennt es Schlaf.

Schlafen und träumdn , des Körperlichenledig
und nur Geist sein , das möchte er. — Merk¬
würdig , daß die Müdigkeit der Glieder und des
Denkens ein so wohliges Gefühl sein kann. Er
schwebt wie in warmen Wassern, ohne jede
Anstrengung. Er fühlt seinen Körper nicht mehr.
Gott, laß mich ewig so liegen, denkt er.

Doch dann bohrt sich , wie ein schmerzhaft
scharfer Dorn , in sein Hirn das Wissen , daß es
höchste Zeit sei , aufzustehen, um dem dunklen
Tor , das schon für ihn geöffnet scheint , zu ent¬
rinnen.

Aber der Wille dazu ist sehr schwach. Er
lächelt über sein Vorhaben wie über ein
müßiges Spiel , von dem er von vornherein
weiß, wie es ausgeht.

Als er sich aber dann doch zum Aufstehen
anschickt, da strömt trotz aller Skepsis der
Lebenswille wieder in ihn ein, und er versucht
es nicht spielerisch , sondern ganz ernst. Doch
bei aller Anstrengung gelingt es ihm nicht,
auch nur ein Glied zu rühren . Es scheint ihm,
als liege der Schnee in vielen Metern Höhe
auf ihn, hatte ihn in unlösbarer Haft, doch

ohne eigentliche Schwere. Er schließt ihn ab
von der Welt wie einet undurchdringlicheHülle,
unter der er gegen alles geschützt ist. Er fühlt
sich geborgen wie vor seiner Geburt . Er will
immer so liegen bleiben, befriedet ruhn und
immer fern . Auch im Tod ist man , fühlt er.
Es ist nur eine andere Art des Seins.

Er will nicht mehr hinausmüssen in dieses
stürmende, gefährliche und oft so mühselige
Leben mit all seinem Leid und seinen Ent¬
täuschungen. Auch ihm hatte einst das Glück
gelächelt , als er noch jünger war , in den un¬
ergründlich tiefen Augen einer geliebten Frau.
Aber die Erinnerung daran ist ihm in dieser
Stunde vergangen, ist vergangen wie die Frau,
die vor langem gestorben . Er will nicht mehr
gestört sein m dieser seligen Ruhe . Wenn jetzt
lemand käme , ihn zu retten, er möchte gar nicht
mehr gerettet werden.

Und horch ! Er glaubt ein wundermildes
Tönespiel von ganz wett her zu hören. Ein
Flötenspieler muß es sein . Der Tod ! Noch
steht er ihn nicht , aber er hört sein reines,
elfenbeinernes Spiel . Alle irdischen Schlacken
verbrennen in diesen Tönen.

Plötzlich fühlt er einen heftigen Ruck an
seiner Brust . Es ist sein Hund.

Wie ein Taucher arbeitet er sich aus tiefem,
schwerem Wasser mit aller Kraft in die Höhe,
empor zum Licht . Das starke Tier zerrt ihn
hin und her.

Da springt der Mann — Entschluß und Tat
fließen im Bruchteil einer Sekunde in eins
zusammen — jäh auf die Füße, schüttelt den
Schnee ab und bricht unverweilt auf zu seinem
werteren Weg.

Die ungeheure Versuchung des Todes weicht
von ihm. Es ist ihm aber gleichsam , als hätte
sich dre starke , gütrge Hand Gottes unsichtbar
vom Himmel heruntergestrecktund durch ein
geringes Tier gewirkt , ihn — den dem Trug
des Denkens unterworfenen Menschen — seinem
unseligen Vorhaben zu entreißen, und halte
ihn nun in sicherer Hut.

Etwas Höheres als eigenes Glück und Leid
ist wieder in ihm aufgewacht: die Pflicht. Sein
Leben gehört nicht ihm allein. Drüben im Dorf
jenseits des Kammes verlassen sie sich aus ihn,
die Bergbauern mit den treuherzrgen, von
Wetter und Wind zerfurchten Gesichtern . Er
kommt sich setzt fast vor wie ein Deserteur, ein
Verbrecher . Er erkennt: Man hat nicht das
Recht , sich dem Leben , auch wenn es Not und
Bitternis in sich birgt , zu chrtziehen . Tapfer
und treu sein ist alles.

Als er in rüstigem Schritt die ersten Häuser
der kleinen Stadt auftauchen sieht , sind seine
Augen wieder klar und fest.

KanddemeekmgeN
Sine Lnoxiacks Er fei der Ueberzeugung, daßdie Gerüchte über Unruhen in
Deutschland gefälscht seien , erklärte Marine-
Minister Knox am Mittwoch auf der Presse¬
konferenz in Washington. Dieses Bekenntnis
entbehrt nicht des sensationellen Charakters.
Tag um Tag hat die amerikanisch-britische
Agitation von den aus der Luft gegriffenen
Meldungen gelebt, in Deutschland sei die Hölle
los . Der Optimismus , den im besonderen das
amerikanische , von keiner Sachkenntnis getrübte
Publikum daraus schöpfen sollte , blieb ange¬
sichts der bedrohlichen Lage im Pazifik aus.
Wohl aber verfiel es in den alten Fehler , die
deutsche Entschlossenheit, den Endsieg mit allen
Mitteln zu erzwingen, in gefährlicher Weise zu
unterschätzen . Die Erkenntnis , daß dies ver¬
mieden werden müsse , hat Roosevelt veranlaßt,
eine Warnung durch seinen Marineminister
aussprechen zu lassen . Knox beschränkte sich
nicht darauf . Er fügte hinzu , daß die Er¬
eignisse im Osten keinerlei Zeichen eines mili¬
tärischen Zusammenbruchs trügen . „Es ist sehr
unklug"

, rief er aus , „wenn man der Meinung
ist, daß die Deutschen im Begriff stehen , aus¬
einanderzufallen. Deutschland hat immer noch
die größte Militärmaschine der Welt." Es ist
ein einzig dastehender Fall,- daß ein Minister
in dieser kategorischen Form gegen die eigene
Agitation Stellung beziehen muß ; Knox magdas Peinliche an der Situation empfunden
haben, denn er bemühte sich , die vom Weißen
Haus dirigierte Nachrichtenpolitik zu recht-
fertigen. Was lag näher , als dem Gegner die
Schuld für die eigene Gewissenlosigkeit zu
geben ? Der Trick aber, den Knox anwandte,war zu primitiv , um ernst genommen zu
werden. Er behauptete, nicht etwa in London
und Washington seien die Gerüchte erfunden
worden, nein , der Gegner selber habe sie ver¬
breitet. Nachdem er so jede Logik k. o. ge¬
schlagen hatte , fuhr Knox fort , es sei die Äb-
sicht der Deutschen gewesen , den amerikanischen
Kriegsanstrengungen „die Spitze abzubrechen " ,indem sie die Amerikaner in Sorglosigkeit
hüllten. An der Vollständigkeit dieser For¬
mulierung fehlte nur noch die Behauptung , die
Artikel der britisch -amerikanischen Presse seien
in den letzten vierzehn Tagen in Berlin ge¬
schrieben worden. Knox aber gefiel sich statt-
dessen darin , den Anschein zu erwecken , als
seien die amerikanischen Kriegsanstrengungen,
deren Ergebnisse sich auf den Philippinen
zeigen, eine furchtbare Sache, der die Deutschen
mit den komischsten Mitteln entgegentreten
müßten. Der Mantel , in den die Erklärungen
des Marineministers gehüllt werden, vermochte
jedoch keinesfalls zu verdecken , daß die ameri¬
kanisch-britische Agitation ein neues Dünkirchen
erlitten hat. Sie war so einfältig , eine Lüge
tausendfachzu vervielfältigen, die letzten Endes
von einem ganzen Erdteil , nämlich von Europa,als solche erkannt werden konnte. Die Hoff¬
nungen, die sie auf die Winterangriffe der
Sowjets setzten , erfüllten sich nicht , und man
hatte trotzdem bereits die Lorbeeren verteilt.
Knox hielt es für angebracht, ausdrücklich zu
dementieren, daß die deutschen Bewegungen im
Osten etwa einer „Flucht" gleichkämen . Eine
solche Annahme könne dümmer gar nicht sein,
sagte er. Damit hat er die amerikanisch-britische
Agitation im allgemeinen und seine eigene im
besonderen hinreichend gekennzeichnet.
Lrsvkielleo , Der Mann , den Stalin nach dem
ersokieüsn . . . Zusammenbruch seiner Offenstv-

armeen als Leiter der blutigen
Säuberungsaktionen in der Sowjetarmee ein¬
setzte, der Jude Lew Sacharowitsch Mechlts,
hat in einem Geheimbefehl verfügt, daß Todes¬
urteile innerhalb der Truppe möglichst schnell
zu vollziehen sind und daß alle zeitraubenden
Rückfragen und Bitten um Bestätigung unter¬
bleiben sollen , da sie „die Unterzeichnung wich¬
tiger Kriegsdokumente verhinderten " . Stalins
Oberhenker Mechlts weih, womit er seinem
Brotherrn imponieren kann. Deshalb dekretiert
er : Erschießen! Erschießen! Damit peitscht er
die unausgebildeten Reihen der eiligst ein-
gezogenen Industriearbeiter immer wieder
gegen die deutschen Linien vor. Damit hofft er,
die Kampfmoral des deutschen Soldaten unter¬
graben zu können . Er hat sich darin geirrt wie
sein Meister Stalin . Vor der deutschen Abwehr¬
front türmen sich die Leichen sowjetischer Ge¬
fallener, die hofften, dem Todesbefehl des
Juden Mechlts entgehen zu können. Das
Kriegsglück hat dieser Henker damit nicht zwin¬
gen können . Auch in den eisigen Winterstürmen
des Ostens hat der deutsche Soldat das Gesetz
des Handelns nicht aus der Hand gegeben.
Und Lew Mechlts geifert ganz umsonst sein
„Erschießen! Erschießen! " Es sei denn, daß er
damit sein eigenes Schicksal und das seines
Meisters beschwören will.

Transvort-gus schössen
englische Zerstörer ab

Berlin , 16. Januar.
Wie bereits im heutigen Bericht des Ober

kommandos der Wehrmacht gemeldet, wurden
mehrere auf dem Wege nach Nordafrika be¬
findliche deutsche Transportmaschinen vom
Muster llu 52 am Nachmittag des 13. Januar
von zwei britischen Blenheim-Zerstörern über
dem Mittelmeer gesichtet . Die an Geschwindig¬
keit und Bewaffnung weit überlegenen Zer¬
störer griffen den deutschen Verband mehrmals
ohne Erfolg an, bis sie beide von den Bord¬
schützen der deutschen Transportflugzeuge ab¬
geschossen wurden. Ein Flugzeug stürzte sofort
brennend ins Meer, das zweite ging brennend
auf See nieder.

Der 350 000. Arbeiter aus Belgien
in Deutschland

Berlin , 16. Januar.
In Deutschland traf am Donnerstag der

250 000. freiwillige Arbeiter aus Belgien ein,
um im Reiche seine Arbeit in der Industrie
aufzunehmen. Bei seiner Verabschiedung
Brüssel wurde iym vom Chef der Militär¬
verwaltung beim Militärbefehlshaber in Bel¬
gien und Nordfrankreich, Regierungspräsident
Reeder, eine goldene Uhr überreicht.



Finnland . Land und Leute
Vortrag in der Volksbil - nngsstätte

-rn der Volksbildungsstätte sprach gestern
einer der besten Finnlandkenner , Hauptmann
Günther Thaer, über Land und Leuteunseres
tapferen nordischen Verbündeten. Das Inter¬
esse für diesen Vorttag war so groß, daß der
Rolandsaal bei weitem nicht ausreichte. Dicht¬
gedrängt bis in die Tür standen die Hörer,
und mancher, der keinen Einlaß mehr fand,
kehrte unverrichteter Sache zurück.

Das sich hierin bekundete Interesse wurde
belohnt , denn Hauptmann Thaer verstand es,
nicht nur das Land der tausend Seen mit
seinen riesigen Wäldern zu schildern, wobei
ein ausgezeichnetes und reichhaltiges Bild¬
material seine Ausführungen trefflich illu¬
strierte , sondern auch von der Volksseele der
Finnen, die er in jahrzehntelangem Aufenthalt
genau kennen gelernt hat, eine treffsichere
Charakterisierung zu geben.

Er stellte eine Auffassung richtig, die Wohl
von den Olympischen Spielen her in manchen
Kreisen besteht , die Finnen seien Germanen,
weil sie vorwiegend blond und blauäugig sind.
Wenn man einen Finnen neben einem
Schweden , einem Jütländer und einem Un¬
garn sieht , dann würde man auf seine rassische
Verwandtschaft mit dem letzteren am aller¬
wenigsten tippen. Und doch ist es so . Der Finne
ist Finne und kein Germane . Hauptmann Thaer
zieht daraus den interessanten Schluß, wie stark
der Norden selbst , in Jahrhunderten das
Aeußere des Finnen geprägt hat.

Immer aber war der Finne Vorposten der
Germanen im Kampfe gegen das Slawentum.
Seine festen Burgen - einige herrlichen Bau¬
werke sah man im Bilde — stehen alle an der
Ostgrenze in Karclien. Der Finne ist Bauer,
und dies knorrige Bauerntum wußte der Vor¬
tragende besonders klar zu zeigen. Seine füh¬
renden Männer entstammen ausnahmslos dem
Bauernstände. Erd - und Naturverbundenheit
zeichnen den Finnen aus . Der Kommunismus
findet dort keinen Ansatzpunkt. Auch seine
größten Städte haben den Charakter der
Naturverbundenheitbehalten. In vielen Dingen
ähnelt der Finne gerade uns Niedersachsen und
Friesen , in seiner Wortkargheit, seiner in allen
Lebenslagen bewahrten, unerschütterlichenRuhe
und seinem zuverlässigen Charakter.

Eingehend spricht Hauptwann Thael von der
Sauna, die dem Finnen nicht nur ein lieber
Sport und eine wertvolle Gesunderhaltung ist,
sondern die auch seine innere Haltung stark be¬
einflußt . Wer einmal nach Finnland reist —
und wir haben in unserer Stadt Männer , die
die Befreiungskämpfe unter General
von der Goltz in Finland mitgemacht haben,
also sicher einmal die Gelegenheit wahrnehmen
werden — der möge von der Sauna nicht aus
Unkenntnis geringschätzig sprechen oder sie zum
Gegenstände seines Witzes machen . Uebrigens
beabsichtigt der Reichsgesundheitsführer, die
Sauna auch in Deutschland in großer Anzahl
errichten zu lassen.

Auf den Heldenkampf der Finnen gegen den
übermächtigen Nachbarn eingehend, gelangt
Hauptmann Thaer zu der Feststellung, daß die
Finnen den Kampf mit der größten Tapferkeit
ausgenommen haben, obwohl sie wußten,
baß sie unterliegen würden , und den sicheren
Untergang vor Augen hatten . Waren es die
Deutschen, denen sie nach jahrhundertelanger
Knechtung im Jahre 1918 die Wiedererlangung
ihrer Freiheit verdanken, so sind es jetzt wie¬
der die Deutschen , mit denen sie, Schulter an
Schulter kämpfend, Freiheit und Existenz er¬
kämpfen und sicherstellen , und der Deutsche
hat in jedem Finnenherzen einen Platz und
an ihm seinen tapfersten Verbündeten. Es ist
ein Heldenvolk , diese Finnen . Starker Beifall
dankte für die trefflichen Ausführungen.

Wir verdunkeln
vom 11. bis 17 . Januar von 17 .30 bis 9 .00 Uhr

Vier Personen wanderten ins SesSngnts
Wegen Schwarzschlachtungvorm Sondergericht verurteilt

Wegen Schwarzschlachtung halten sich vier Personen
vor dem Sondergertcht zu verantworten . Die An¬
klage lautet gegen die Eheleute Au . auf Steuerhinter¬
ziehung und Beiseiteschaffen von Rohstoffen oder Er¬
zeugnissen, die zum lebenswichtigen Bedarf der Be¬
völkerung gehören und aus böswillige Gefährdung
der Deckung dieses Bedarfs durch diese Handlungs¬
weise; Wetter gegen den 76jährigen Angeklagten B.
sowie die 26jährige Polnische landwirtschaftliche Ge¬
hilfin S . auf Beihilfe zu diesen Verbrechen. Der
41jährige Au., der als Heuermann eine kleine Stelle
von 1 Hektar bewirtschaftet, und seine wenige Jahre
ältere Ehefrau haben im Dezember 1946 ein Schwein
von 125 Kg . Lebendgewicht geschlachtet , ohne dem
Ernährungsamt Lohne davon Mitteilung zu machen
und ohne Schlachtsteuer zu entrichten. Beim Schlachten
hat der B . geholfen, der dafür einmal ein Gespann
von Au . geliehen erhalten sollte. Tie polnischeHaus¬
gehilfin Hat beim Wurstmachen geholfen.

Als Dolmetscherin wirkt für letztere Frau Edel.
Die Verhandlung ergibt , daß die Polin sehr Wohl
gewußt hat , daß hier etwas Verbotenes geschah . Sie
wußte , daß zum Schlachten ein Schein notwendig ist,
der nicht da war . Sie hat selbst schon mit Bezug¬
scheinen zu tun gehabt, auch Hai ihr di« Frau ge¬
sagt, sie sollte die Tür zumacheu, damit es niemand
sehen könnte. Auf Befragen erklärt sie , wenn es alle
so machten, dann Hätten sie in der Stadt nichts zu
essen . — Sämtliche Angeklagte sind unbestraft und als
ordentlich und fleißig bekannt.

Zu der Verhandlung , die unter dem Vorsitz von
Landgertchtsdirektor vr Hoher steht, und bei der
Staatsanwalt vr . Gerlach die Anklagebehörde ver¬
tritt , ist das Hauptzollantt als Nebenkläger zugelafsen,
das durch Zollinspektor Wolf vertreten wird . Als
Sachverständiger ist v « Christoph vom Viehwirt¬
schaftsverband hinzugezogen. Als Rechtsbeistand tritt
Rechtsanwalt vi Gellhaus, Vechta, aus. — Die
Angeklagten sind geständig. — Es werden verurteilt:
Wegen Steuerhinterziehung und böswilligen Beiseite-

schaffens von Rohstoffen, die zum lebenswichtigen
Bedarf der Bevölkerung gehören,
1. der Angeklagte Au . in eine Gefängnisstrafe von

10 Monaten und eine Geldstrafe von 300 RM , im
Nichtbeitreibungsfalle 36 Tage Gefängnis,

2. die Angeklagte Au . in eine Gefängnisstrafe von
drei Monaten und 366 RM Geldstrafe, evtl, dreißig
Tagen Gefängnis , sowie beide als Gesamtschuldner
zu 162,96 RM Wertersatz,
ferner wegen Beihilfe zu den genannten Delikten

3 . der Angeklagte B . in eine Gefängnisstrafe von
drei Monaten und .

4. di« Angeklagte S , in eine Gefängnisstrafe von
drei Monaten.

Die erlittene Untersuchungshaft wird dem Au. auf
die erkannte Strafe angsrechnet. Die Kosten Haben die
Angeklagten zu tragen.

In der Urteilsbegründung heißt es u . a ., die An¬
geklagten hätten sich im Sinne der Anklage schuldig
gemacht. Bei einer so großen Menge sei auch das
Moment der Böswilligkeit gegeben. Trotzdem liege
der Fall milder als die meisten Schwarzschlachtungen,
denn der Angeklagte Habe zehn Monate lang das ge¬
ringere Kontingent an Fleisch und Fett auf Karten
bezogen, obwohl er zum Bezug des dem Selbstversorger
zustehenden Kontingents berechtigt gewesen wäre.
Wenn damit auch seine Handlungsweise nicht zu ent¬
schuldigen sei , so liege der Fall doch milder . Zudem
seien alle Angeklagten ganz unbescholten. Der 76jährige
B . Habe überdies dem Vaterlande zwei Söhne ge¬
opfert . Auch die Polin habe gewußt, das Hier etwas
Strafbares vor sich ginge. Sie habe jedoch als land¬
wirtschaftliche Gehilfin unter dem Einfluß des Ehe¬
paares Au . gestanden. Ta ihr im übrigen ein gutes
Zeugnis ausgestellt werde, sei sie milder bestraft, und
man habe auf sie das neue Polengesetz nicht in An¬
wendung gebracht, nach dem die Strafe wett höher
ausgefallen wäre, — Das Urteil des Sondergerichts
ist rechtskräftig.

Waermrrg!
Die Verkehrspolizei gibt bekannt:
Auf der mittleren Hunte, zwischen Küsten¬

kanal und Innsbrucker Straße , wird zur Zeit
Eisernte gehalten. Vor dem Betreten dieses
nicht freigebenen Teiles der mittleren Hunte
wird gewarnt. Offene Stellen im Eis werden
durch Seile abgegrenzt und durch Hinweis¬
schilder gekennzeichnet ; nachts als Gefahrstellen
durch blaue Leuchtlampen beleuchtet.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Sonnabend , 16 Uhr : „ Der Wildschütz «,

komische Oper von A. Lortzing.
Anrecht KdF (S1 ) und freier Verkauf. — Ende
gegen 19 Uhr.

' Morgen , Sonntag , vorm . 10 .30 Uhr : Großes WHW-
Wunschkonzerl. Mitwirkende : Das Oldenburger
Staatsorchester , Solisten der Oper , Operette , des
Schauspiels sowie die Tanzgruppe . Leitung : Harry
Berg.
16 Uhr : „Die Fledermaus ", Operette von
Johann Strauß.

Kommenden Montag , 17 Uhr , findet eine nochmalige
Aufführung des mit außerordentlichem Beifall auf¬
genommenen niederdeutschen Lustspiels „Knoop up 'n
Büdel" oder „De H o cht i ed s b i dde r« durch
Mitglieder der August- Htnrichs-Bühne statt.

Der Rundfunk am Sonntag
Im Orgelkonzert von 8.00 bis 8 .30 Uhr

spielen Gustav Schondel (Orgel) und Willy
Stuhlfauth ( Geige ) Werke von Ludwig Krebs,
Tomaso Vitalt und Max Reger.

„Was der Väter Kraft auf Erden einst be¬
gann , vollbringt es Ihr ! " Im „Schatzkästlein"
von 9.00 bis 10 .00 Uhr sprechen Christian
Kayßler und Claus Clausen Worte von
Bismarck und Dichtungen von Wildenbruch,
Fontane , Uhland und Eichendorfs. Kammer¬
musikalische Kompositionen von Haydn, Schu¬
mann , Schubert und Bach umrahmen die
dichterischen Worte.

Das Deutsche Volkskonzert bringt von 12.40
bis 14.00 Uhr eine Auswahl der schönsten
Volks- und Unterhaltungsweisen , Soldaten¬
lieder und Märsche.

Von 14.30 bis 15 .00 Uhr erzählt Walter
Richter zwei Märchen von Andersen: „Der
Schweinehirt" und „Der standhafte Zinnsoldat " .

Zwei bunte Stunden sendetDanzig von 16.00
bis 18.00 Uhr.

Aus dem 6 . Konzert der Berliner Phil¬
harmoniker unter Leitung von Wilhelm Furt-
wängler wird als Aufnahme von 18.10 bis
19.00 Uhr die 3. Sinfonie in x>-änr von
Johannes Brahms übertragen.

Besuch bei Eduard Künneke von 19.30 bis
19 .45 Uhr. Der bekannte Komponist wird selbst
in der Sendung Mitwirken.

*
* 80 Jahre . Frau Johanne

M e y e r , Eloppenburger
Straße 149, begeht heute
ihren 80. Geburtstag in
körperlicher und geistiger
Frische. Elf Kindern schenkte
sie das Leben, von denen
sechs noch am Leben sind.
Ein Sohn siel im Weltkrieg
1914/18 . Die 80jährige ist
langjährige Leserin der
„Oldenburger Nachrichten"
und war früher schon als
ZettAügsträgerin bei uns beschäftigt .

'
* Großeinsatz des Bekleidungsgewerbes der

Stadt Oldenburg. Seit dem Aufruf des
Führers zur Woll- und Pelzsammlung hat sich
auch das gesamte Bekleidungsgewerbe der
Stadt in den Dienst der Sache gestellt . Vom
Tage des Aufrufes an haben Schneiderinnen,
Pelzmacherinnen, Kürschner und Schneider in
oft zehn - bis zwölfstündiger täglicher Arbeits¬
zeit sich eingesetzt , um für unsere tapferen Sol¬
daten, die im Osten und Norden den Feind
von der Heimat sernhalten, wärmende Klei¬
dung zu schaffen . In dieser Woche wurde noch
einmal zum Großeinsatzdas Schneiderhandwerk
eingesetzt . Zur Gemeinschaftsarbeit war auf¬
gerufen, und selbst die älteren Meister waren
dem Rufe gefolgt. Im Handumdrehen war
aus dem großen Saal der Handwerkskammer
ein Schneidereibetrieb geworden. Hier wurden

Verkehrt mein Zug noch?
Ab Sonntag wesentliche Einschränkung des

Personenverkehrs
Vom Sonntag , dem 18. Januar , 0 Uhr, an

treten neue, wesentliche Einschränkungen des
Personenverkehrs auf der Reichsbahn in Kraft.
Es ist daher angebracht, daß jeder, der eine
dringende berufliche Reise antreten muß, sich
vorher erkundigt, welche Züge noch verkehren.
Der Feldzug im Osten hat die Reichsbahn mit
neuen zusätzlichen Aufgaben von sehr großem
Umfang belastet , die Menschen und Material
aufs höchste beanspruchen. Während des winter¬
lichen Ausfalls der Wasserstraßen ruht zudem
wieder die Hauptlast der Transporte für Ver¬
sorgung und Rüstung allein auf ihren Schultern.
Es . ist daher verständlich, daß der Reiseverkehr
auf das äußerste Matz eingeschränkt werden
muß, damit dem für die Nation in jeder Be¬
ziehung lebenswichtigen Güterverkehr nicht ein
Mann und nicht eine Lokomotive mehr entzogen
werden, als unbedingt notwendig ist . Es ist
eine Selbstverständlichkeit, daß jeder deutsche
Volksgenosse auf Reisen verzichtet , die nicht aus
beruflichen Gründen so dringend sind , daß ein
Aufschub nicht verantwortet werden kann.

große Pelzdecken , -jacken und -Westen gearbeitet
und der Wehrmacht zur Verfügung gestellt.
Ferner wurden von den Putzmacherinnen
Muffs und Pelzhandschuhe gearbeitet. Außer¬
dem wurde in der Lieferungsgenossenschaftein
großer Teil Westen mit Pelz gefüttert. Durch
diesen Einsatz ist für manchen tapferen Sol¬
daten wieder ein warmes Kleidungsstück her¬
gestellt worden.

* Vorläufig keine Winter - und Sommer¬
schlußverkäufe mehr. Die Frage der Abhaltung
von Saisonschlußverkäusenwar im Kriegebis¬
her von Fall zu Fall geregelt worden. Der
Reichswirtschaftsminister hat nunmehr sine
endgültige Regelung in dem Sinne getroffen,
daß Verkäufe zur Wende eines Verbrauchs¬
abschnitts (Sommer- und Winterschlußverkäuse)
bis auf weiteres nicht mehr stattfinden.

* Der NSD -Studentenbund bittet : Die Wehr¬
machtbetreuung des NSD -Studentenbundes der
Staatlichen Ingenieur - und Staatsbauschule
Bremen bittet die Eltern der im Felde stehen¬
den Kameraden um Uebersendung der Adressen
und Feldpostnummern an die Anschrift: Stu¬
dentenführung, Bremen. Langemarckstraße116.

* Dorsgemeinschaftsabend in Edewechter¬
damm. Am Sonntag findet in Edewechter¬
damm ein Dorsgemeinschaftsabend statt. Das
Bannorchester, die Bannspiel- und Singschar
unter der Leitung von Oberscharführer Eh.
Krüger wird Sonntag nach dort fahren, um

Ksin kollsn . Irsin km -llksn.
Lsubsrs lläncis , I-Isrs Leiuik-

ksrdkrällig und Ergiebig.
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25. Fortsetzung

Der Oberamtsrichter zögerte, ehe er antwor-
tete : „ Nein. Den ihm gemachten Vorwurf be¬
griff er anfangs gar nicht . Er hätte die Sache
Ngessen, sagte er, es sei ihm sehr peinlich.
Aber die Akte müsse sich ja wiedersinden . . .

«Und als sie sich dann nicht wiederfand ? "
Nienhaus zuckte die Achseln . „ Er war sehr

Unglücklich darüber , und er tat mir ordentlich
M . Ich selbst hatte eigentlich bis zuletzt den
Eindruck , daß er die Akte nur irgendwohin
Erlegt hatte — oder er müßte sich meisterhaft
verstellen können . . ."

„Aber Sie wußten doch, daß er mit Ihrer
Tochter befreundet war ? "

Der Oberamtsrichter fuhr nervös zusammen.
-Mcme Frau hatte es mir gelegentlicherzählt" ,
stellen

^ '« konnte mir jedoch nicht vor-

, Diesmal unterbrach der Staatsanwalt den
Augen, „Erschien es Ihnen unter diesen Um¬
randen nicht von vornherein bedenklich , dem
^"geklagten das Aktenstück überhaupt an-
öuverirauen?"

Oberamtsrichter Nienhaus schüttelte etwas
Mannt den Kopf . „ Nein ! An die Möglichkeit
dacht "

^^ "Unterdrückung ^ nicht ge-

. »Trauen Sie dem Angeklagten die Tat zu ? "
'*We Doktor Hoffmann weiter. ^ , „
»uSvder zögerte der Zeuge. „Ja und nein,
antwortete er schließlich.

»Und warum ja ? " _ „
„. »Referendar Gildemeister hatte eine etwas
Mentiimliche Dienstauffassung. Gewiß — er ist
Noch sehr jung . Das entschuldigtmanches. Trotz-
?,̂

n — er nahm die Dinge etwas leicht . Etwas
keichi. Ich habe ihn immer wieder daraus

Hinweisen müssen , daß gerade die Ausbrldungs-
W am Amtsgericht eminent wichtig sei . Aber
»Ma liebenswürdige, gewinnende Art machte es
^ m

^ schwer , überhaupt ernstlich böse zu

i,Ls war kein unbedingt schlechtes Zeugnis,
M )Wn ausstellte, und Bernd Gildemeister,

„A visher den Eindruck erweckt hatte, als höre
rlLar nicht recht zu, war jetzt geradezu übe^
tMk . Mtt welcher Gewissenhaftigkeit, «nt welch
AusrM Beteiligung hatte dieser Mann seinen
Ausbildungsgang verfolgt. Dm Aerger, den er

KomÄir eru8 <Zsrir Ererieftlsstteft
Von SllLNT ' KLK

Nachdruck verboten

ihm, wenn auch meist unbewußt, bereitet, schien
er vergessen zu haben.

„ Freilich" — und da wurde das Gesicht des
Oberamtsrichters wieder recht vergrämt , und
seine motone Stimme leidend und trübselig —,
„wenn dem Referendar eine Sache von vorn¬
herein nicht lag , war nichts mit ihm an¬
zufangen. So hatte er bei mir unter anderem
Grundbuchsachenzu bearbeiten. Aber da fehlte
ihm einfach die Ausdauer . Ich glaube, keine
seiner Hhpothekeneintragungen m die Grund¬
akten konnte unverbessert zur Abschrift ms
Grundbuch gegeben werden. Etwas fehlte
immer . Aber auch kern Wunder bei seinem
mangelnden Ordnungssinn . Auch aus seinem
Tisch lag ja immer alles wie Kraut und Rüben
da. Entsetzlich !"

Der Zeuge hatte noch manches zu sagen, und
bei seiner Art , in die Tiefe und Breite zu gehen,
wäre er wohl kaum zu einem Ende gekommen,
hätte nicht wieder rechtzeitig der Vorsitzende
eingegrifsen, um diesmal dem Verteidiger das
^ °

Haben
E ^ nicht selbst den Eindruck"

, fragte
Gebhardt, „ daß all das . was Sie über den An¬
geklagten gesagt haben, die psychologischen Vor¬
aussetzungen der Anklage beseitigt? Kollege
Gildemeister wird m diesem Verfahren beschul¬
digt eine ihm amtlich anvertraute Urkunde
vorsätzlich beiseitegeschafft zu haben. Aber
widerspricht dieser Vorwurf seiner ganzen Art
nach nicht allein schon dem Wesen des An¬
geklagten? Und Würde er nicht andererseits
hätte er die Tat begangen, zu dieser Tat stehen
und sich offen schuldig bekennen ? Folgt man
Ihren Ausführungen , muß man beide Fragen
bejahen. Und dafür sprechen auch sehr viele
Gründe. Unter anderem eine Tatsache , die ich
gerade in dieses Zusammenhang erwähnen
möchte : Vorausgesetzt, Kollege Gildemeisterhatte
Wirklich beabsichtigt, die Strafbefehlsakte ver¬
schwinden zu lassen , dann hätte er sich sagen
müssen : Eines Tages wird man dahmter-
kommen ; denn in der Registratur des Amts¬
anwalts ist ein Wahrzettel angelegt worden,
und dieser Wahrzettel wird dem Herrn Amts¬
anwalt einmal — zweimal — dreimal , vor¬
gelegt, und jedesmal fehlt der langst über¬
fällige Eingang . Es ist zwar nur ein Straf¬

befehl, aber spätestens beim Viertenmal wird
der Herr Amtsanwalt nach dem Verbleib des
zurückerwarteten Aktenstückes Erkundigungen
einziehen und Rückfrage halten, was in der
Sache bisher geschehen sei . Der Herr Oberamts¬
richter wird verwundert sein und die Anfrage
mit dem Ausdruck des Erstaunens und Be¬
fremdens seinem Referendar über den Tisch
reichen . Schott kommt die Geschichte heraus.
Kurzum, dem Kollegen Gildemeister mutzte,
wollte er die Strasbefehlsakte beiseiteschaffen,
zunächst daran gelegen sein , den heimtückischen
Wahrzettel in der Registratur des Ämtsanwalts
zu vernichten. Es wäre dem Angeklagten ein
leichtes gewesen , bei einer günstigen Gelegenheit
den Wahrzettel an sich zu nehmen."
- „ Was Sie veranlaßt , Ihrem Plädoyer vor¬
auszueilen ", warf der Oberstaatsanwalt ein,
„weiß ich nicht . Doch das sind Spitzfindigkeiten,
Herr Kollege ! Spitzfindigkeiten, aber keine Argu¬
mente! Hier interessiert nicht , was der An¬
geklagte alles hätte tun können , um einer Ent¬
deckung zu entgehen. Seine Unterlassungen in
dieser Hinsicht besagen gar nichts. Ein Raub¬
mörder, der versäumt, die Spuren seines Ver¬
brechens zu beseitigen, wird aus diesem Um¬
stand nicht seine Unschuld folgern wollen. Wir
halten uns hier einzig und allein an Tatsachen.
An die Tatsache zum Beispiel, daß der Vater
und Verteidiger des Angeklagten das unter¬
schlagene Aktenstück wieder aufftndet und ge¬
zwungen ist , als Ankläger gegen den eigenen
Sohn auszutreten. Sehen Sie , Herr Kollege,
diese unbestreitbare, unumstößlich feststehende
Tatsache vermag dem Gericht viel, viel mehr
zu sagen als Ihre Ausführungen . . ."

„ Sie irren , Herr Oberstaatsanwalt !" rief
Gebhardt gereizt. „Gerade diese Tatsache spricht
für den Angeklagten. Denn — und das bitte
ich Sie zu bedenken — wo wurde das Aktenstück
aufgefunden? In einem Kommentar, den der
Angeklagte seinem Vater auf dessen Bitte zur
Verfügung stellte . Und nun sagen Sie selbst,
meine Herren, ist das nicht der eindeutige Be¬
weis dafür , daß Kollege Gildemeister völlig
ahnungslos war ? Oder glauben Sie etwa,
Herr Oberstaatsanwalt , daß ein normaler
Mensch im entscheidenden Augenblick ein solches
Beweisstück aus der Hand gibt ? Das tut viel¬
leicht ein Geistesgestörter, nicht aber . . ."

„ Ich glaube gar nichts, Herr Kollege ! Aber
Ihre Ausführungen sind geradezu grotesk; ich
kann Ihnen nur immer wieder sagen, daß un¬
geschicktes Verhalten weder als Argument noch

als Entschuldigung dienen kann . Vielleicht hat
der Angeklagte vergessen , daß er die Akte m
den Kommentar verschwinden ließ, oder aber
er hat vorausberechnet, daß sein Vater und das
Gericht ähnliche Schlüsse ziehen würden wie
Sie , Herr Kollege ."

Die Äußerungen des Staatsanwalts , der
schnarrend und in schneidendem Ton sprach,
erregten Gebhardt immer mehr. „ Diese Unter¬
stellungen sind unerträglich"

, unterbrach er hef¬
tig. „ Sie sind in keiner Weise mit dem Wesen
des Angeklagten in Einklang zu bringen. Nicht
wahr , Herr Oberamtsrichter, gerade Ihre Aus¬
führungen mutzten uns bas bestätigen."

Oberamtsrichter Nienhaus , - cckte zögernd.
„ Ich möchte es aufs erste nicht glauben."

Indes hatte sich der alle Gildemeister, der
aus der Zeugenbank der Verhandlung gefolgt
War , langsam erhoben. Der Vorsitzende hob
verwundert die Brauen . „Herr Justizrat ? "

„Ich halte es für nötig, dem mützigtn Streit
über diesen Punkt ein Ende zu bereiten. Ich
darf die Wahrheit nicht verschweigen . Auch als
Vater nicht . Läge die Sache so, wie Herr
Kollege Gebhardt anntmmt , wäre ich zu dem
gleichen Schluß gekommen wie er . Aber ich fand
die Akte nicht in dem Kommentar, den mir
gestern abend mein Sohn aushändigte . . . "

„Sondern ? " Nicht nur der Vorsitzende , auch
der Staatsanwalt und der Verteidiger stellten
diese Zwischenfrage. Wie aus einem Munde.

„ Mein Sohn hatte mir — aus Versehenwohl,
er war sehr eilig — einen anderen Kommentar
gebracht . Ich bin dann auf sein Zimmer ge¬
gangen und habe in seiner kleinen Bibliothek
ein wenig gestöbert und in einigen Büchern
geblättert. Bei dieser Gelegenheit fand ich die
Akte . In einem ganz anderen Band ."

Auch als der Justizrat auf der Zeugenbank
wieder Platz genommen hatte, herrschte noch
Schwelgen in dem Gerichtssaal. Assessor Geb¬
hardt sprach in seiner Aufregung leise auf den
Angeklagten ein, der die Schultern zuckte und
fassungslos zu seinem Vater hinübersah. Aber
der alte Gildemeister blickte starr geradeaus —
an den Gesichtern vorbei, über die Gesichter
hinweg . .

„Sind noch irgendwelche Fragen an den
Zeugen zu richten ? " Den Oberamtsrichter, der
mit müdem Gesicht noch immer vor dem Richter-
tisch stand , hatte man fast vergessen . Natürlich,
seine Vernehmung war noch nicht ganz ab¬
geschlossen.

(Fortsetzung soigt)
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NSDAP , Ortsgruppe Bloherfelde
An der heute stattsindenden Beerdigung des ver¬

storbenen Pg . D . AhreNs haben sämtliche Politischen
Leiter teilzunehmen . Antreten um 14 .30 Uhr vor der
Kapelle auf dem Friedhof in Eversten. Anzug soweit
vorhanden , Uniform.
MarinerGefolgschaft 1/91

Die gesamte Gefolgschaft tritt morgen um 9.15 Uhr
in Uniform Seim Heim an . Die Tyeaterringteilnehmer
haben als zweite Rate 2,SV RM mitzubringen.

Der Gesolgschastssithrer.
Hitler -Jugend - Streifendienst!

Der SRD tritt morgen um 9.4S Uhr beim Polizei¬
amt (Platz der SA ) zum Schiestunterricht an . Es
sind 2,50 RM als zweite Rate für den HJ -Veranstal-
tungsring mitzubringen . Der Bannstretsenführer.
HJ -Gef . 3/91 Ofenerdiek -Nadorst

Sonntag Antreten um 9.30 Uhr bei der Osenerdteker
Schule.
Hitler -Jugend , Standort Rastede

Alle Jungen , ausser Mo -Ges., treten morgen auf dem
Rasteder Schulplatz an . Schlittschuhe mitbringen.

Der Standortführer.
Fähnlein 6/91 , Dobben

Das gesamte Fähnlein tritt heute um 14 .45 Uhr
beim Landtag an (Schlittschuhe mitvringen ) .

Der Fähnletnführer.
Modell -Flug -Fähnlein 1/91

Das gesamte Fähnlein tritt heute um 15 Uhr bei
der Mittelschule an.

Kleines Futzball-Veogramm in Oldenburg
VfB erwartet VfL Hemelingen — Die Jugendspiele abgesagt

Mit Rücksicht auf die Wetterlage hat Kreisfachwart
G. Schreiber für morgen alle Punkt - und Freund¬
schaftsspiele der Jugendklassen abgesagt. In der
2. Männerklasse find keine Punktspiele angesetzt
worden , so daß sich Oldenburgs Fußball morgen
ausschließlich aus das Punktspiel der 1 . Klaffe zwischen
dem VfB und dem VfL Hemelingen konzentriert, das
dafür aber stärksten Besuch auswetsen wird.

Die Punktspiele der 1 . Klasse
In der 1. Klaffe geht es nun mit Riesenschritten

den Entscheidungen bezüglich Meisterschaft und Ab¬
stieg entgegen, denn nur noch sechs Wochen werden
für die restlichen Punktspiele benötigt. Der VfB kann
nunmehr bis zum Schluß daheim spielen, während
Viktoria noch zweimal die Fahrt nach Bremen an-
treten mutz . Morgen stehen in der 1. Klasse folgende
Spiele an:

VfB Oldenbur g— VfL Hemelingen
Bremer Sportverein — Bremer Sportfreunde
Union Bremen — Nordd. Lloyd Bremen
Komet Bremen—FV Woltmershausen

In Bremen kommt es zu der wichtigen Meisterschafts-
Vorentscheidung zwischen dem Tabellenführer , BSV,
und dem Zweiten , Bremer Sportfreunde . Die Gäste
rönnen im Stegsalle den Spitzenreiter einholen. Auch
die weiteren Spiele sind für die Spitzengruppterung
von großer Bedeutung.

VfB Oldenburg —VfL Hemelingen
Vor 14 Tagen gelang dem VfB in Hemelingen im

Wiederholungsspiel ein überraschender 8 :2-Sieg , nach¬
dem im ersten Spiel , das wegen Dunkelheit vorzeitig
abgebrochen werden mußte, die Hemelinger klar mit
4 :1 in Führung gelegen hatten . Bei dem glänzenden
Steg war der VfB in seltener Sptellaune . Bis auf
das Spiel gegen den Tabellenführer , bet dem die
Hiesigen nach ausgezeichneten Leistungen ein beacht¬
liches 1 :1-Unentschieden erkämpften, enttäuschten die
VfBer auf ihrem Platz die Zuschauer. Da aber aus
den restlichen vier Spielen auf jeden Fall noch 4 bis
6 Punkte erzielt werden müssen, um nicht in Ab¬
stiegsgefahr zu kommen, andererseits aber durch vollen
Punktgewinn aller noch ausstehender Spiele ein sehr
guter Tabellenplatz erreichbar ist , sollte man die be¬
rechtigte Hoffnung hegen, daß die Blauwettzen morgen
auch im Rückkampf den Hemelingern beide Punkte
abnehmen . Der VfB wird in Sester Besetzung, u . a.
auch erstmalig am Orte mit dem erfolgreichen Mittel¬
stürmer Kreimer , antreten , so daß ein gutes Spiel
erwartet werden kann. — Spielbeginn 15 Uhr.

3. Klaffe:
VfB Oldenburg 2—VfL 94 Oldenburg 2

Vor dem Punktspiel der 1 . Klasse findet ein Freund¬
schaftskampf zwischen den zweiten Mannschaften des
VfB und des VfL 94 statt, bei dem einige neue Leute
ausprobiert werden sollen.

Fähnlein 17/9/91 Nadorst
Das gesamte Fähnlein tritt heute um 15 Uhr mit

Schlittschuhen bet der Turnhalle in Nadorst an.
, Der Fähnleinführer.

M Gruppe 6/91 ( Stadt Mitte , Damm
und Dobben)

Morgen sind alle Mädel der M -Gruppe 8/91 zu dem
angefagten Bortrag pünktlich um 1V.15 Uhr in der
Handelsschule (gegenüber der Jugendmusirschule) .

Die Grupp ensührerin.
JM -Gruppe 4/91

Schar 1 tritt heute um 16 .30 Uhr bei der Wirtschaft
Kötters an.

den Volksgenossen in Edewechterdamm ein
paar frohe Stunden zu bringen.

« Sprechtage des Finanzamts Oldenburg . Der
Sprechtag in Rastede/ Hotel „Oldenburger Hof"
(Uhlers ) , wird abgehalten am 20 . Januar 1942 , vor¬
mittags ab 10 Uhr . In den Gemeinden Hatten
und Wieselstede werden im Monat Januar keine
Sprechtage abgehalten.

» Gturmabcnd beim NSKK -Motorsturm 1 M 83.
Nach Beendigung der Weihnachtsferien war der
Sturm IM 63 am letzten Montag zum ersten Dienst
im neuen Jahr vereint . Hauptsturmsührer Bolle
konnte neben den in erfreulicher Stärke anwesenden
Sturmmännern einige in Urlaub weilende Kameraden
begrüßen . Den Sturmmännern im Felde auch weiter¬
hin in Kameradschaft verbunden zu bleiben und gleich
ihnen in der Pflichterfüllung nicht nachzulassen, war
dgs Gelöbnis , zu dem Hauptsturmführer Balte seine
Männer in seinen einleitenden Worten aufrief . Es
folgte ein interessanter Erlebnisbericht eines in Ur¬
laub weilenden Sturmkameraden , der den ganzen
Ostfeldzug mttgemacht hat . Sodann vermittelte ein
bei der Marine stehender Kamerad aus einem Dienst¬
erlebnis im Führerhauptquartter einen Eindruck von
der unerschütterlichen Zuversicht, mit der der Führer
an der Erringung des Endsieges arbeitet.

-i-
Edewecht . Fahrraddieb stähle. Im Ver¬

laufe der beiden letzten Wochen wurden hier

vor Gastwirtschaften und selbst Privathäusern
mehrere Fahrräder gestohlen . Die abgestellten
Fahrräder waren in keinem Falle angeschlossen.
In einem Falle gelang es , daß fast neue Fahr¬
rad in Zwischenahn sicherzustellen.

Edewecht . Vorsicht mit elektrischen
Heizgeräten. Bei einer Einwohnerin in
Nordedewecht I entstand kürzlich ein Zimmer¬
brand dadurch, daß man ein elektrisches Heiz¬
gerät eingeschaltet und dann hernach nicht wie¬
der daran gedacht hatte . Erst als man Brand¬
geruch im Hause vernahm , erinnerte man sich
hieran , es war aber bereits zu spät . Das
Zimmer bzw . die Möbelstücke im Zimmer stan¬
den bereits in Hellen Flammen . Glücklicherweise
war sehr schnell Hilfe zur Stelle , so daß das
Feuer gelöscht werden konnte.

Brake . Unverbesserliche. In einem
hiesigen Lokal entwendete ein von auswärts
kommendes Mädchen einem jungen Mädchen
aus Absen eine Geldbörse aus der Handtasche
mit 42 RM , sowie eine Brotkarte und eine
Rückfahrkarte . Sie hatte sich mit dem jungen
Mädchen angefreundet , und als dieses das
Fehlen des Geldes bemerkte , gab sie der Ge¬
schädigten großmütig 1 RM , damit diese nach
Hause fahren konnte. Der Gendarmerie gelang
es am folgenden Tage , die Fremde zu er¬
mitteln und zu überführen ; das Geld hatte sie
bereits verausgabt.

Brake . Kaninchendieb st ählemehren
sich. So wurden nachts aus unverschlossenen
Ställen in der Neustadtstraße zwei ausgewachsene
Kaninchen und in der Dungenstraße ebenfalls
zwei schlachtreife Kaninchen entwendet.

Brake . Die Oberschule für Jungen
ist bis auf weiteres geschlossen worden.

Brake . Die Martnekameradschaft
„Brommh" hielt ihre Haupt -Jahresmusterung ab.

Nach dem Jahresbericht wurden elf Monatsmusternn-
gen, eine Haupt -Jahresmusterung , ein Kameradschafts¬
abend mit Frauen und ein Kameradfchaftsabend mit
Filmvortrag abgehalten . Mit der Ehrennadel für
40jährige Mitgliedschaft wurden fünf Kameraden aus¬
gezeichnet. An die etngezogenen Kameraden wurden
113 Feldpoftkarten , 86 Marinezettungen , 23 Briefe
und 11 Päckchen gesandt. Die Kaffenverhältntsse sind
gut . Der MHJ werden zwei Kameraden als Lehrer
für Seemannschaft und Signaldienst zur Verfügung
gestellt.

Nordenham . Ein Blick in die „Schatz¬
kammer " des Fundbüros Norden¬
ham. Man braucht keineswegs erst Professor
zu werden , um das geflügelte Wort von der
„ Vergeßlichkeit " mit gutem Recht auf sich in
Anwendung bringen zu dürfen . Die Bestäti¬
gung hierfür liefert uns auf Wunsch das
Nordenhamer Fundbüro (Stadtverwaltung ) .
Uebrigens : Ein flüchtiger Blick in die „Schatz¬
kammer " des fraglichen Büros genügt , um uns
von dem etwaigen Wahn zu befreien , daß die
Nordenhamer — und nicht gar zuletzt Norden-
hamerinnen — in Punkto Vergeßlichkeit eine
rühmliche Ausnahme bildeten . Aber ist es denn
nun wirklich immer die Vergeßlichkeit , die eine
Sache herrenlos (frauenlos ) werden läßt ? In
nicht gerade seltenen Fällen wird das beim
Fundbüro abgelieferte „ Fundstück" irgendwo
entwendet und dann von dem Täter , um sich
des ihm unbequem werdenden Gegenstandes
zu entledigen , irgendwo abgelegt bzw . abgestellt
worden sein . Fahrräder z . B . gelangen oftmals
erst aus „zweiter Hand " zum Fundbüro . Wenn
die Geschädigten , die einmal dem Diebstahl
schon dadurch Vorschub leisteten , daß sie das
Fahrrad nicht anschlossen, sich dann noch von
dem Gedanken leiten lassen , „bat bün 'ck los,
dat krieg ick nich Webber" und weder Anzeige
bei der Polizei erstatten noch Rückfrage beim

. vis kronl kämpft,

6is fteimst clsnkt
riurck ikrs Lpsnris

üesnvkt Sas „Orolle Wunsckkonrert"
iui Staatstkeater 2m 18 . Sannar 1942,
Legion 10 .ZV vkr , Sas rugoostei,
Ses Wiotoriiilksrverkos von Sen
Künstlern ües lStaatstkeaters ver¬
anstaltet rvirü

Fundbüro halten , dann kann es damit sei«
Richtigkeit haben . Jedenfalls hat jede Fundsach
ihre eigene Geschichte. Im letzten Vierteljah,
kamen beim Fundbüro Nordenham nachstehend!
Gegenstände , die noch nicht zu ihrem Eigen
tümer zurückfanden , zur Ablieferung : die,
Herrenfahrräder , Teile eines Herrenfahrrades,
zwei Herrenhüte (vielleicht gerieten diese bei«,
letzten „Sturm " in Verlust ) , ein Trauring,
diverse Geldscheine , verschiedene Geldbörsen m«
Inhalt , ein Sack Mehl (vom Müllerwage»
verloren ?) , eine Brille mit Etui , 5 Met«
Wasserleitungsrohr , ein Paket mit Wolle , drei
oder vier Eisenstangen , diverse Schlüssel mii
und ohne Schlüsselring , ein Taschentuch , ei»
Eisenrohr , ein verzinktes Rohr , eine Einhof
tasche mit Geldbörse , ein Federkissen , ein Paai
Damenstrümpfe , zwei Paar Schnürsenkel , ei«
Armband , eine Armbanduhr , ein Gliedera»
band.

Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden ; vor einem Gebäude an d«

Alexanderstratze ein unangeschlossenes Herrenfahrrad,
vor einem Kasernengebände an der Bremer Straß«
ein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „Adle :/
Nr . 1073164 ; vor einer Gastwirtschaft am Marlj
ein unangeschlossenes Herrenfahrrad ; aus der Gw

. derobe einer Gaststätte an der Heiligengsiststratze ei»
Photographenapparai , Marke „Voigtländer " ; ein«
Kundin in einem Laden an der Heiligengeiststraß!
eine schwarzlederne Damenhandlasche, enthaltend : ein«
rotlederne Damenbrieftasche, einen Rote-Kreuz-AiS
weis , sowie mehrere Briefe , ferner ein Postsparbuch
Nr . 4179196, einen Reisepaß und zwei Kleiderkartell
Sämtliche Papiere lauten auf den Namen Carme»
Scherwitz, ferner eine Kleiderkarte Suf den Name»
Alice Brav lautend ; aus dem Eingang eines Ge¬
schäftshauses an der Langen Straße ein etwa 1,50 mal
2,50 Meter großer dunkelroter Verdunkelüngsvorhmg,
aus einem Lagergebäude an der Kaiserstraße 4Ä
Stück Zigaretten der Marken „R . 6 " und „Güldenring'.

Fe st genommen wurde eine männliche Pers«
wegen Unterschlagung.

Verlust einer Schulaktentasche. A«,
18 . Dez. 41 , gegen 13 Uhr , verlor ein Schüler M
dem Hotel „Erbgrotzherzog" am Markt , feine bram-
lederne Aktentasche, enthaltend zwei Füllfederhalt«
mit zwei Etuis , einen Zirkelkasten, zwei Laieinbüch«
und seine blaue HJ - Mütze.

Gefunden wurden : auf der Georgstraße ei»
Herrenfahrrad , Marke „Görtcke "

, auf der Bloherfeld«
Straße ein Herrenfahrrad , Marke „NSU ", auf d«
Dragonerstraße ein Herrenfahrrad , Marke „Göticke '.
Die unbekannten Eigentümer werden ersucht, sich a«I
dem Fundbüro des Polizeiamts , Heiligengeiftstr. ft
zu melden.

uz « VVK00 kkLVVL
kreisSieoststell « OlSeoburg - StaSt

VoltSblldimgSftStle GauhauvMadl Oldenburg
Sonnabend , den 17 . Januar : W . Kempin : Malkursus . Augusteum. 16 Uhr
Sonntag , den 18 . Januar : Dichterlesung: Friedrich Lindemann.

Augusteum, 11 .00 Uhr . _ _ _

Dsrannimaryims
Der Sprechtag in Rastede, Hotel „Oldenburger Hof" (Ahlers ) wird

abgehalten am 20 . Januar 1942 , vormittags ab 10 Uhr.
In den Gemeinden Hatten und Wiefelstede werden im Monat Januar

keine Sprechtage abgehalten.
Finanzamt Oldenburg.

EinwgSkülen
(weiße Leghorn , rebhuhnfarbige
Italiener ) bitte ich schon jetzt zu
bestellen . Lieferbar ab Ende
März . Auf Bezugschein kaufe ich
jedes Quantum zur Brut taug¬
liche Enteneier rm März und
April zum festgesetzten Preise,
jedoch nur von weißen Peking,
und bitte schon jetzt um Ängebt.
Heinr . Quttsch , Brüterei , Lintel,

Telephon Hude 168.

Zu kaufen gesucht für Sudeten¬
gau ein großer Posten

VimwS. Flügel.
Harmoniums

gegen sofortige Kasse. Angebote
unter O E 725 Old . Nachrichten.

MIMlkl !kkW»e!
Tausch am Sonntag , dem 18.
Jan ., 10 Uhr , i . Anton Günther.

Woetrmrotgen
Wohnungsmarkt

Möbliertes Zimmer zu vermie
ten . Bogenstraße 46.
3—Iräumige Wohnung von ru
higen Mietern gesucht oder ge
gen kleinere zu tauschen . An¬
gebote unter P U 765 Olden-
burger Nachrichten
Beamtenehepaar sucht Kerne
Wohnung . Angebote erbeten un-
ter P V 766 Oldbg . Nachrichten.

Kleidung
Herrenanzug , Herrenmantel für
schlanke Figur (1,76) und Leder¬
handschuhe (gefüttert ) aus nur
gutem Hause zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten unter P S 763
Oldenburger Nachrichten_

Kleine neuzeitliche Oberwohng.
in bester Lage zu tauschen ge¬
sucht gegen 4—5-Zimmer -Unter-
wohnung mit Garten . Angebote
unter L 339 Annahmestelle
Lange Straße 90

Tiermarkt
Nahe am Kalben stehende Kuh
zu verkaufen . August Fredehorst,
Etzhorn ._ _

rusche 4-Zimm .- Wohnung mit
iche, Bad , Heizung im Villen-
;rtel Wilhelmshaven gegen
nliche in Oldenburg . Ange¬
le unter P W 767 Olden
rger Nachrichten . _

Stellengesuche
Junge Frau sucht an einigen
Tagen oder Abenden in der
Woche Servierstellen (auch
Sonnabend -Sonntag ) . Angebote
unter P T 764 Old . Nachrichten.

Verloren
Goldenes Armband verloren.
Gegen Belohnung abzugeben
Ofener Straße 5 a.

Portemonnaie und Kleiderkarte
Freitag , Sonnabend verloren.
Gegen Belohnung aözugeben
Moslestratze I I . _

Verschiedenes
Schretbmaschinenwerkstatt R . M.
Biener . Telephon 5598 . Komme
auch nach auswärts
Briefmarkensammlung sowie ein¬
zelne Marken von Ältdeuisch-
land , Kolonien usw . zu kaufen
gesucht. Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten .
Füchse, Marder , Iltisse kauft
Fr . von Freeden . Schüttingstr . l
Lederöl , Lederfett vorrätig bei
Lederhandlung Grave , Gast¬
straße 30.
Grünemaillterter Stubenofen zu
verkaufen . Bogenstratze 46.
Hobelbank kauft Wellhausen,
Westerstratze 23.

zur keneraloerlammluug
am Montag , dem 2. Febr . 1942,
nachm. M Uhr , im „Jeverländ.
Hof " zu Oldenburg i . O ., Bahn¬
hofstraße 8:

Tagesordnung:
1 . Berichterstattung über das

letzte Geschäftsjahr
2. Rechnungsablage , Feststellung

der Rechnung und Entlast .-
erteilung.

3 . Wahlen.
4 . Verschiedenes.
Jahresbericht und Rechnungs
ablage liegen bis zum 1 . Febr.
1942 zur Einsichtnahme für die
Mitglieder beim Geschäftsführer
Hillje , Nadorster Str . 168, aus.

Nadorster Feuer-
verstcherungsverein a.
zu Oldenburg.
Ad . Helms , Vorsitzer.

Ossene Stellen
Tüchtiges junges Mädchen
für Haushalt gesucht.

H. Cordes,
Cloppenburger Straße 10.

Suche zu Ostern einen
weiblichen Lehrling

für mein Kolonialwarengeschäf
oder junges Mädchen zum An
lernen . Evtl , freie Station.

Diedrich Hanken, Oldenburg,
Bremer Heerstraße 152,
Telephon 3582.

Gesucht zum 15. Februar oder
1. März ein junges Mädchen
für Haushalt und Geschäft.

Milk, . Gebken, Tweelbäke,
Telephon Oldenburg 4236.

Frau
zur Büroreinigung gesucht.

Klävemannstraße 17 ll
(am Bahnhof ) ._

Suche zu Ostern 1942
Lehrling

für mein Gemischtwarengeschäft.
Kost und Wohnung im Hause.
Gute Schulkenntnisse erfordert.

Rudolf Harms , Wardenburg,
Fernruf 328.

Gesucht zu Ostern ern
Lehrling

für Kolonial - und Eisenwaren
und ein Lehrling für Holz,
Baustoffe , Kohlen . Freie Kost
und Wohnung.

D . H. Rüdebusch , Zetel,
Fernruf Neuenburg 218.

Ruf W / 4095

Gtorttstfteatev
Sonnabend , 17 . 1 -, 16 bis 19 Uhr:
KdF 8 1. Der Wildschütz
Sonntag ,18 .1 ., 10 .3« Uhr : Großes
WHW-Wunschkonzert. 16 b . 19 .1«
Uhr : „Die Fledermaus"
Montag , 19 . 1-, 17 bis 19 Uhr:
„Knoop up'n Büppel" oder „De
Hochtiedsbidder" »
Dienstag , 20 . 1-, 16 bts 18 .30 Uhr:
L 18 „Leichte Kavallerie"
Mittwoch, 21 . 1 ., 16 —18 .45 Uhr:
„Maske ln Blau " »
Donnerstag , 22 . 1., 16 Uhr , 8 17:
Erstaufführung „ Lilofee"
Freitag . 23 . 1., 16 Uhr : 6 18,
KdF kr 2 „Ltlosee"
Sonnabend , 24 . 1., 16—19 Uhr:
KdF-Zehner -Anrecht „Die große
Kurve"
Sonntag , 25 . 1., 16 - 18 .30 Uhr:
„Leichte Kavallerie"
» Veranstaltungsrtng der HI

50 Prozent Ermäßigung

Füchse , Marder , Iltis kauft
Pelz -Hartmann , Achternstr. 61.

Sonntagsdienst mit an¬
schließendem Nachtdienst

haben
Hof -Apotheke , Lange Straße 77,

Tel . 3432
Löwen - Apotheke , Bremer Str . 35,

Tel . 3563.

erlmlten 8ie aut ZHsdimtt D4 38 cier
I-ekeiisilliltelknrte 32 bei

, rrL« 2 ^ /? / , 2

KlMftlrste KaMottvtv«
2. Sonntag nach Epiphanias , den 18 . Januar 1942

Eversten. Dienstag , den 20 . Januar : Bibelstunde tn der Pastorei.
Ohmstede. 9 .30 Uhr Kinderlehre (Konfirmanden ) ; 10 Uhr Kirche; 11 Uhr- -- -- - - 19 .30 Uhr:r Kinder . Pastor Mahler , Wilhelmshaven . — Freitag , _

ibelstunde in der Pastorei . Pastor Mahler , Wilhelmshaven.
Hude. 10 Uhr Gemeinde; 11 .30 Uhr Taufen (P ) ; 14 .30 Uhr Kinder.

Oldenburg, den 15 . Januar 1942
Bergstraße 2

Heute entschlief nach langem , schwerem Leiden
mein lieber Mann

Heinrich Gerdhabing
im Alter von 68 Jahren.

Frau Martha Gerdhabing geb. Janßen
auch im Namen von Bruder , Schwager,

- Schwägerin und Nichten
Trauerfeier am Dienstag , dem 20 . Januar , vor¬
mittags 11 Uhr , tn der Auferstehungskirche, an¬
schließend Beisetzung. Kranzspenden zur Anf-
erstehungskirche erbeten.

Gesucht zu Ostern d. I . für un¬
seren Molkereibetrieb ein

Lehrling
mit guten Schulzeugn . Gründ¬
liche Ausbildung gewährleistet.
Bewerbungen rmt Abschrift des
letzten Schulzeugnisses erbittet
Molkereigenossenschaft EGmbH
Bad Zwtschenahn , Fernruf 112

Statt Ansage
Osternburg , Oldenburg i. O-, Saarbrücken , Nieder¬

orschel, den 15 . Januar 1942
Heute morgen 3.30 Uhr ist unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Tante

Josepfa Bley
im Alter von 87 Jahren sanft entschlafen.
In tiefer Trauer : Anna Bley / Hubert Bley

und Kinder / Wilhelm Mcchenbier und Frau
Käthe geb . Bley

Die Seelenmesse ist Dienstagmorgen , 10 Uhr , tn
der kath. Kirche tn Osternburg, anschließend Be¬
erdigung um 11 Uhr vom Pius -Hospital aus.
Vorher Andacht.
Kranzspenden zum Pius -Hospital erbeten.

Für die wohltuenden Beweise der Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen,
Heinrich Fransten , sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Wöbcken und den Vereinen , die ihm
das letzte Geleit gaben, auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Frau Franksen und Kinder
Oldenburg i. O„ Januar 1942

Danksagung
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme
bet dem plötzlichen Tode unseres lieben , guten
Vaters und Großvaters sagen wir allen , die ihm
das letzte Geleit gaben, insbesondere Herrn Pastor
vr . Schütte für die trostreichen Worte sowie dem
Kampfgenossenveretn Eversten für die ehrende
Anteilnahme , unseren allerherzlichsten Dank.

Familie Oeltjevruns -Wilkens
Oldenburg , den 16 . Januar 1942
Cloppenburger Straße 223

Danksagung Stall Karten
Für die überaus vielen Beweise Herzlicher Teil¬
nahme an dem schweren Verlust unseres lieben
Entschlafenen, die uns durch trostreiche Worte,
Blumen - und Kranzspenden zuteil würben , möch¬
ten wir allen , auch denen, die ihm das letzte
Geleit gaben , auf diesem Wege unfern innigsten
Dank sagen. Im Namen aller Angehörigen

Dorchen Hedden
Oldenburg i. O., Bismarckstratze 12
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